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V

Vorwort: Was bietet dieses Buch, und für wen 
ist es gedacht?

Für alle, die Trauer genauer verstehen wollen, sind in diesem Buch die Erkenntnisse 
neuerer internationaler Trauerforschung aufbereitet. In leicht lesbarer Sprache und mit 
Beispielen aus der Praxis präsentiert es das Spektrum dessen, was wir heute von Trauer 
wissen und verstehen. Dabei nimmt es auch kritisch Stellung zu gängigen Grundan-
nahmen der Trauerliteratur, die zum Standard in den Lehrplänen helfender Berufe ge-
hören. Das Buch eignet sich daher auch als Nachschlagewerk für die Aus-, Fort- und 
Weiterbildung.

Die Einleitung (7  Kap.  1, »Hintergründe«) definiert, was Trauer ist. Sie beschreibt die 
Bedingungen von Sterben und Tod in der modernen Gesellschaft und ihre Folgen für 
Trauernde.

Das erste Hauptkapitel (7 Kap. 2, »Formen«) fasst zusammen, was in empirischen Stu-
dien zur Trauer beobachtet wurde: Wie reagieren Menschen im Trauerfall? Welche Ver-
haltensweisen und Symptome gibt es? Wie verläuft Trauer, und wann ist sie beendet? 
Ist Trauer eine Krankheit, gibt es krankhafte Trauer, oder macht Trauer krank? Wie er-
kennt man Risikofaktoren und Ressourcen?

Das folgende Kapitel (7 Kap. 3, »Erklärungen«) fächert auf, wie verschiedene, zum Teil 
noch wenig bekannte Trauertheorien Trauer erklären. Was ist Trauer? Was ist ihr We-
sen, ihre Ursache, ihre Funktion? Was löst den Schmerz und andere Gefühle aus? Wo-
rin besteht der Verlust, d.h., warum und worum genau trauern wir? Zu diesen Fragen 
finden unterschiedliche psychologische Schulen ganz unterschiedliche Antworten. Jede 
wird hier erläutert, zu einem Schaubild zusammengefasst und auf ihren besonderen 
Nutzen hin ausgewertet. Denn jede macht andere Aspekte der Trauer verständlich:

 5 warum für Trauernde die ganze Welt zusammenzubrechen scheint,
 5 warum man sich wertlos und ohnmächtig fühlt,
 5 woher die Angst kommt, den Verstand zu verlieren,
 5 warum man tatsächlich »verrückte« Dinge tut und welchen Sinn sie haben,
 5 warum man um bestimmte Menschen besonders trauert – auch, wenn sie es nicht 

»verdient« haben.

Der vierte Teil (7 Kap. 4, »Hilfen«) stellt verschiedene Modelle zur Trauerbewältigung vor. 
Zunächst werden die von Trauerbegleitern und -begleiterinnen vielfach angewandten 
Phasenmodelle der Trauer dargestellt und auf ihre Leistungen, aber auch auf ihre Schwä-
chen und nachteiligen Auswirkungen hin befragt. Als nach heutigem Forschungsstand 
geeignetere Alternative werden Aufgabenmodelle angeboten. Den Abschluss bildet mein 
eigenes Aufgabenmodell für Trauernde und die, die sie begleiten – sechs Schritte, die 
Trauer bewältigen helfen.



VI  Vorwort: Was bietet dieses Buch, und für wen ist es gedacht?

Das Buch ist für alle geeignet, die sich einen kurzen, leicht verständlichen Überblick 
über den aktuellen Stand von Trauerforschung und Trauerbegleitung verschaffen wol-
len: Psychotherapeuten, Psychiater, Ärzte, Mitarbeitende in Palliativ Care und Bera-
tungsstellen, Helfer und Helferinnen in Hospizgruppen sowie Betroffene.

Kerstin Lammer 
Freiburg, im Februar 2014
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2 Kapitel 1 • Einleitung: Hintergründe

In diesem Kapitel wird definiert, was Trauer ist und wie verschiede-
ne Forschungszweige sich ihr nähern. Es wird beschrieben, unter 
welchen veränderten Rahmenbedingungen Sterben, Tod und 
Trauer heute stehen und wie sich dies auf die Betroffenen auswirkt. 
Die Rolle der Religionsgemeinschaften bei der Trauerbewältigung 
wird beleuchtet.

1.1 Was ist Trauer? Zum Begriff

Was Trauer ist, hat Sigmund Freud in seiner als »Klassiker« gelten-
den Schrift Trauer und Melancholie von 1916 so definiert:

» Trauer ist regelmäßig die Reaktion auf den Verlust einer ge-
liebten Person oder einer an ihre Stelle gerückten Abstraktion wie 
Vaterland, Freiheit, ein Ideal usw. «
(Freud 1916, S. 428f.) 

Ich vereinfache und verallgemeinere Freuds Definition und be-
rücksichtige dabei die neuere Erkenntnis, dass man um eine verlo-
rene Person nicht nur dann trauern kann, wenn man sie »geliebt« 
hat (vgl. 7 Kap. 3.2). So komme ich zu folgender Begriffsbestim-
mung:

 > Trauer ist die normale Reaktion auf einen bedeutenden 
Verlust.

Der so bestimmte Begriff der Trauer als Verlustreaktion hat fol-
gende Vorzüge:

Er zeigt erstens die positive und sinnvolle Funktion der Trauer 
an: Trauer dient zur Bewältigung von Verlusterfahrungen. Trauer 
tritt dabei einerseits nicht nur in Todesfällen auf, sondern auch 
in Fällen anderer bedeutender Verluste, z.B. bei Trennung, Schei-
dung, Verlust von Jugend, Gesundheit, Arbeitsplatz, Heimat usw. 
Und andererseits muss Trauer nicht in jedem Todesfall auftreten, 
sondern nur dann, wenn bzw. nur in dem Maße, wie ein Todesfall 
von den Hinterbliebenen als Verlust erlebt wird. Wenn der oder 
die Verstorbene den Hinterbliebenen wenig bedeutet hat, wird 
auch deren Reaktion gering ausfallen.

 > Trauer tritt dann auf, wenn sie »gebraucht« wird, nämlich 
im Dienste der Verlustbewältigung.

Unser Trauerbegriff hebt zweitens hervor, dass Trauer etwas Nor-
males ist: Trauer ist keine Krankheit, keine Katastrophe, keine 

Trauer als Verlustreaktion

Positive Funktion

Normalität
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